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Prinzipien und Provisoriem
»

Nun sehe mir Einer die gutgesinnten Zeitungen an!
Da freuen sie sich Darüber,daß die Kammer in Hessen-
darmstadt der Regierung in dersHandelsfrage Opposition
macht; und vergessen dabei gany5 und gar, daß sie selber
die Lehre gegeben, wie eine Kammer nicht Opposition
machen darf von Gottes und Rechtes wegen.

—

Die HessendarmstiidterOpposition, warum soll sie
nicht eben so gut von der Regierung gemaßregeltwer-

,

den wie die Opposition aller MusterstaatenDeutschlands?
—- Mit welchemRechte, fragen wir, würde man es zu-

räckweisenkönnen,wenn die hessendarmstädtischenkleinen

Hassenpflügebeim«Bundestag ’beantragten, daß man

von Bundeswegen Wahlgesetz und Verfassung etwas

umoktroyire? Was dem- einen Hassenpflug recht ist, ist
dem andern Hassenpflug billig, und wenn dem großen,
wirklichen, wahren und echten Hassenpslug’,,der sich ja
selber besser zu helfen Versiehtals die kleinennachge-

-

machten Hassenpflügchen,die Bundeshilfe nicht versagt
wird, weshalb, mit welchem Rechle sVllte man sie den

kleinen versagen? -«—
"

·

«

- Wirklich, es wandelt uns elrl hsllesLachen all-»Werm
wir die gutgesinnte Presse über die-Handelsverhaltmsse"

der süddeutschenKoalitionschwatzenhoren! JJa behaup-
It sie, es gehe wirklich das Wohl der VolkerJener

HeulgchenVaterlander verloren,nnd führt die Summe-

kanneakkledort gehassenpflngteVolkspresseNoch erheben

halte«ungBeweis dafür an, daß das Volk zu Preußen
aber, müssdlryWegeder Koalition verdamme.

—- Wie

Von dem Säer fragen, weiß fdenn das Volk Etwas

nicht jungerF »1bm·frommt»undnützt? Jst es Fexm
u gründmVeråeRegierung,die das Glück der Volcer

stumm Pr l?«»Hat denn, nach den Lehren der

SUtSc
U rede;sse-Un Volk das Recht irgend Etwas

drem ehK nn efnZennPle Regierungen Beschlüsse
fassen- a

, eineolkäeine beachtenswertheStimme
erheben gegen egiertmg, die die obrigleit-

,
liche Weisheit repräsentirt. Wie darf die gutgesinnte
Presse die Jdee verbreiten, daß eine-Kammer das Rich-

-

tige treffe und die Regierung jenes Landes das Unrich-
tige wolle? Heißt das die Autorität der Regierung auf-
recht erhalten, wenn man die Opposition belobt? Heißt
das die Souveränetät stützen, wenn man die Meinung
des Volkes Xmehrberücksichtigtals die seiner Regierung?
Jst es nicht Revolution predigen, wenn man die An-»

sieht der Obrigkeit herabsetztgegenüber der Ansicht des
Volkes? — Eine Kammer! Was ist eine Kammer?
Eine Kammer ist nichts als die Majorität, und die

Hassenpslügesind Autorität, will denn wirklich unsere
» gutgesinnnte Presse so inkonsequientsein zu behaupten,
daß die Majorität Recht »und die Autorität kUnrecht

abe? — ».h"
Nein, wenn die Gntgesinntheit sich-nicht selberun-

tergraben will, so muß sie ihr Prinzip aufrecht erhalten.
Sie muß bei dem Prinzip bleiben; daß Alles,zivas eine
Regierung thut oder will, wirklich von» der Vorsehung
also. beschlossenist, und was irgend eine Opposition
auch dagegen einwendet, nichts anders sei als das böse

spPrinzip, dasmit Stümpf und Stiel ausgerotiet werden
muß. .

Freilich handeltspes sich hier um Dinge, die das

Volk sehr ernstlichangehen»wie zum Beispiel Um KOMO-
um Zucker, um Salz, um Brod, umnKleider, und die«

Regierungen übersehenimanchmaluber ganz anderen

Dingen das-materielle Wohl des »Volkes.Wenn man

Die gewöhnlicheVernunft befragt- so Würde sie frei-
lich Mkhellrm daß die Regierungen der oalikion unver-

anUVMUch handeln gegen »das Volk, daß zum Beispiel
die Regierung Don Sachsen das -sächsischeVolk in Grund
Und Boden Unglücklichmacht, wenn es dasselbe von dem

Norden Deutschlands abschneidet nnd seinen blühenden
Handel nach. Oestreichhinleitet Das ist«frejlzchalles

richtig;
- aber nur richtig vom Skandpunktdes gewöhn-

lichen gefunden Menschenverstandesaus betrachtet, der

d,a behauptet, daß Sachsen das sächsischeVolk ist und



die Regierung nicht mehr als die verantwortlicheVer-

waltung des-Volkes sein kann und darf. Aber vom

Gesichtspunktdes gutgesinnten Verstandes aus betrach-
tet- Ist MS sächsischeVolk verpflichtet, getreulich den An-

, ordnungen feiner Obrigkeit stillschweigendszufolgen, ob

esdabei««berhungertoder nicht, und die hessendarmst-äd-
ilscheOpposition, die nicht dieser Ansicht ist, muß heim-A
geschicktoder zum Schweigen gebracht werden, damit ein

Exempel die Welt belehre, wie nur die Regierung Recht
haben könne und die Völker Unrecht!

"

««

Freilich bietet diese Theorie in ihrer Strenge man-,

nigsache Schwierigkeiten, und wenn es möglich wäre,
daß ernstlicheKonflikte aus den Streitigkeiten der Regie-
rungen unter einander entstehen, wenn es dahin kom- - der Verordnungvlzm 9.»Februar"1849 nicht
men könnte, daß z. B. Preußen rüstet fürs seine-Idee ·

und SüddeutschlandsRegierungen für«die ihrige,.dann
kommt in der That eineigenthümlichesVerhältnißher-
aus, in welches die Völker hinein gerathen. Nach-der
Lehre, unveränderlicherGutgestnntheit ist dann jeder

«

Preuße verpflichtet, sein Leben dafür einzusetzen,daß der

Kassee billiger sein muß als im östreichischenTarif und

jeder gute Süddeutschemuß Haus und Hof, Leib und
Leben opfern für den-Gedanken, daß er durchaus theue-
rern Kassee trinken muß. Der preußischeZolltarifwäre
dann hier das Werk der Vorsehung, indeß in« Süd-

-deutschland dies mit dem östreichischenTarif der Fall
ist.—k- Freilich geräth man in die mannigfachsten Wi-

dersprüche,wenn man diese Lehre von der vollständigen
Unfehlbarkeitder Regierungen und dem UnverstanddesX
Volkes in ihrer Strenge festhält.

·

Aber wenn man eine Lehre nicht festhalten kann, so
lasse man-s sie fallen-. Am allerwenigsten aber darf man

mit ihr sein beliebiges Spiel treiben und daheim den
’«

,
Willen des Volkes gegen die. Regierung als gottlos be-

zeichnen, währendman der gegnerischenRegierung den«
- Willen ihres Volkes als Beweis ihres Unrechts vor-

führe »

-

-

§ Schon einmal erlebten wir Aehnliches. Jn der

Unionsfrage hat man sich»inPreußeneine Zeitlang, so
lange nämlichRadowitz das Staatsruder leitete, aus die

Stimme des Volkes inSüddeutschland berufen;»aber
«sie siel undx mußte fallen,, indem sie ihr Prinzip nicht

mit jenem Ernst festhalten konntezswelches allein sieg-
reich ist in Zeiten, wo man statt der ZuständeProvi-
sor«ienmacht. —- Jetzt ist«es wieder so weit. Jn der

Zoll- und Handelsfrage steht«inder That das süddeut-
sehe Volk auf Preußens Seite; aber um sich wirklich

- auf diese Stimme berufen zu können,dazu gehört,daß
man,üb«erhauptnicht das Volk als ein willenlosesWerk-

I

’genswertherVerkenmmg -

zeug betrachte, das die Hand der Regierung zu formen
"

hat nach ihrer Ansicht und will man andern Regierun-
gen Respekt predigen vor derLStimme ihrer Völker,so
höre man auch auf die Stimme des eignen Volkes!

Nur- auf diesem Wege ist es möglich,wirkliche Zu-
stände zu schaffen, aus den prinzipienlosen Prinzipien
der Gutgesinntheit aber geht nichts hervor als — Pro-
visorien! .-

,
«

"

—-

·

Berlin-«- den 23. Juni.
T Wut haben bereits ides Ministerialentscheidestm Zell

!

T

,intendeuten, bezüglich auf die ,,"Pslicht der Leb-ski-

-Zweck in allen seinen

Breslauer GewerberathErwähnunggethamnach welchemdie

Gewerberkätheden Magistraten untergeordnet fein-sol-
lenspDie betreffende-Verfügung,»welchenunmehr sämmtlichen
Negierungenzur Nachachtung swttgetheilt worden ist, lautet-
.---.·- Die ferneren Anträge des Gewerb-erathesanlangend,so
muß es das-einwenden daß der Gewerberathsichnicht unmit-
telbar, sondern nur'durch Vermstft elung der k. Regierung
all das Ministerium zu wenden hat lWenn der«Gewerbe-

vMih darüber eine EntscheidungnachsUcht-vb der Magistrat seine
VorgesetzteBehörde , ei, so lassen die bestchmdenee li en

Vstschristenüber diefStellung der letzter-U keinenHöhn-
deletl Zweifel Hälse esin der Alssickikgelegen, die
Gewerberatheder zAufsichtder GemeindevvrilandezU entziihen,
so würde es hiernach. einer dies anordtlendsn«aUPVtücklichen
Vorschriftbedurft haben. Eine solche Ausnahme Ist absr in

gemacht zum-
Würde sichauch um so weniger haben begrinen lassms ais die

Gewerberätheauf einen der wichtigstenZweige des Gemeinde-

lebens einen so wesentlichenvEinfluß zu üben haben-»UndW

nicht zulässig erscheinen konnte, der Kommtmalbthrdeden

Ueåjerblicküber das.Gebiet des gewerblichenVetketh NEM-
memdeangehörigenund die Einwirkung auf die dpth Schonu-
den Angelegenheitenirgendwie zu beschränken. le Von dem

dortigen Gewerberathe angeführtenBestimmungen lkmr Ver-

ordnungstehen dieser Auffassung nicht entgegen; denn daraus-

daß die«Regierungdie Rekursinstanz für Entscheidungendes

Gewerberathes bildet, den Wahlkommissarius zu ernennen litt-d
die Wahlverhaudlnngenzu prüfenhat ec» folgt nicht, daßJm
Gewerberätheauch- in allen anderen Beziehungen der Aussicht
und- Einwirtung des Gemeindevorstandeshaben entrückt Werden

sollen, vielmehr muß aus diesenAusnahmen hergeleitetINDIR-
daß es im Uebrigen bei den bestehenden Ressorwerhalkmssen
habe bewenden sollen. Nach diesen kann aber Neunter-

orduung des Gewerberathes unter den Gemeinde-
vorstand nicht in Zweifel gezogen fwerden.«- ,

—vc—
-

s
’

-

.

: ZW-Em Erlaß del Magdeburger Regierung M

»Icheines -

sittlichen Verhaltens zu».vef1eißigm", enthält Folgendes- »«Wir
müssenvoraussetzen,daß sämmtlicheLehrer, und nichtnur solche-
welche etwa durch ihre amtliche Stellung als Diener der Kirche
durch eine äußerePflicht dazu angewiesensind, nicht nur um

des Beispiels, sondern um ihres wichtigenBerufs als Lehre-r
und um ihrer selbst willen dem sonntäglichenGottesdignsteflei-

ßig beiwohnen,solchenohne Noth nie versäummsdsålch
Ge-

nusse des heiligenAbendmahlssichbetheiltgen JudenZestkb
durch ihr Beispielund ihren Wandel den GEM- Smß

«

i -

m z abzulegen. Je weni-
von der rechtenHeiligung des SMan bewWesm Xdeschrist-
ger wir gemeintsind, diese inne-sse a

.
«

.

lichen LehrerberufsabzuleitendeinikpeflPehlåksgdlkkchHMWUÜMA
auf äußereVorschriften dergcsstzsesErwarte-nzLehElTtzeinkslsto"' ’

w U , a-ernftlicher werden wir, elibmPflicht durch ein UnküchlscheO
Leben Anstoß in dettkaemdekcgeben solltleSegen solchkxfalls
gütlicheErmahnung nicht«-Papasollte-einzuschreitenUns Vet-

anlakksgexnsinem,;AUfrUf an das deutscheiVolkRder
in den »Hamb.

N-« enthalten-»ist,heißteg; »Es sind außer
den vielen arg-setztenund vertriebenenSchleswigeen, außerden

Pächter-nszlisten und vorwärzlichen.Ofsizier«en,in diesenTa-

gm 8 onfkssstlmsronder Kieler Universität und etwa 30
«

BeamtxnagxtzBthdmzohne jeglichePension. Mehrere Ag:
setzlmgtEi »k11tenund Geistlichenstehen außerdem

S

AdesichliZUheiligeunerläßlichePflicht Deutschlandstilde-fUV a e dkese E renmänner zu sorgen, upd IUK
em

,
» »

Ländern, in, seinenStädtm
Und

nom-UFUUMKymtteeszu bilden, die theilefük die WiedetatåstsZugdieserMannekxtheils für den LebensunterhaltNeska
—- 00

Familien Sorge tragen. ,V"-m den Herzogthumem MU nur



l

z wache unterstützungkommen, aber das große Deutschland
kann ohne großeAufopferung auf diesemWege einen Theil

—

seiner freiwillig übernommenen PkrpfltchtungerfüllenUnd we-

nigstens der Noth so vieler Familien,derenMänner nur we-

gen treuer Pflichterfüllung-«wegen IhVUZLiebe für ihre Natio-
nalitätund für die Freiheit und Flnabhangigkeitihresengeren
Vaterlandes und wegen Ilku VALka Deutschlandvon den
Dänen gesichtetworden« lind- ahhelifns—««—-«Jn Hamburg

wdevoraussichtlichdemnachstem Zentralkomiteezusammen-
tre en.

-

.

— Der König ist heutewichdem.Rhein abgereist·
— Betreffs des Akkde Papikrgeldesshat der Han-

delsniinistergestan an M»HanPellSksImMMiic. eine Aufforde-
rung ergehenlassen,sich ulbetfso genden Vorschlagzu äußern-
nach Art der-»aberDHUUm au fremder Scheidemünzebestehen-
den gesetzlichenBestmeimSetV nach Ablauf einer bestimmten
Frist, die Ausgabe desseniglenfreniden,»aufBeträgeim 14 Tha-
xIerfußeIautendenPspMSe d»es-PfssmIederzeitigeRealisirbarkeit

in baarem Gelde Von der diessemgmStaatsregierungnicht als

sichergestellkzu betrachten sei, zu verbieten.
.- Wir geben heUte das Resultat des großen(Veckek-schen)
Diebstal)lspwi,e»ssesUnd werden Morgen über den Berlan des-

selben Uoch EinsichanNichtmngDie Geschworenetisprachen
Vag Schuldkg Uber lammtllche Angeklagteaus, mit allei-
niger AUSUAHIYFder Frau Moses Wolfs. Es wurden ihren
früherenStraer gewuß:Bomcke

zu to, Tolkszu 3,·Zeidieezu 3, Fischer zu 4,, dessen Exzesse-u
gleichlallszu 4s dtd Getltz zu 4, Weber zii 5, Andre zu 3,
Jacoby zu 4, Lessing zu 3 Jahren Strafarbeit verurtheilt, die

Frau MosesWolffaber .frrigesprochen.. ,

s

... Ein Arbeiter,der an einem eilfjährigeiiMädchenBru-
talitaten verubt haben soll, ist vor einigen Tagen gesänglich
eingezogen worden. X

«

—

—»Vonhier aus wurde zur Verbreitungdes Jrvingianis-
mus in der Provinz Preußenvor einiger Zeit ein Emissär
nachKönigsbergabgesandt. Der Apostel der Lehre Jrving’s,
ein lSchlossergesellNamens Deventer, hat in verschiedenenGe-

genden Pommerns und Preußens Propaganda zu machen ge-
sucht und dabei einen hartnäckigenKampf mit den Polizei- und

Kirchenbehördenzu bestehen gehabt. Wie hieher. berichtet sein
soll, ist er plötzlichunter auffalleiiden Umständenverschwunden-
Bemerkenswerth ist das Beglaubigungsschreiben,womit er sich
den Behördengegenüberzu legitimiren hatte, Das iiitseressante
Aktenstücklautete: »Der ApostelD-» ist ermächtigt-dsUklZstIschM
Provinku das Kommen des Herrn zum Gericht zu»verkündigen.
Rothe, Engel der apostolischenGemeinde zu Berlin.« -— Wie

man hört, ist der Redakteurder »N- Pt- Z-«Wagner- eben- H
falls Jrvingianerapostel.

f Berlin wird binnen Kurzem der Schauplatzeiner Hin-
·

Ikchtllng(des Bauers Lamm) sein; bis jftztsind die Behör-

süsrtabttnoch um den Ort, an welchemdieses Draan aung
Todeskdesoll, verlegen, da nach dem neuen Strafgesetzdls

ein-m alfeMeinem umschlosseiien Raume- Entwederauf
einemansgszmnerhalbder Mauern des Gefängmsseoder aus
die Höfe der SasgetschlossenenPlatze vollstrecktwerden soll- Da

eignen, so wurdanV.Ok«gteiund, des Kreisgerichtssichhierzuvnicht
,

- nilsss- welches zu wahrscheinlichdiezRäumedes Zellengefätkg-
worden ist, zu HinriåltssemZw

"" Ein Postbeanilägrmbmk«

er die Nachtwachein einem-i »

«

befindlichenBriefe zu öffnen; f

Wechselund war so dreist, einen defebindemselbennichts als

durch seine Tochterlden Versuch zu wagtezu entwenden und
dem Akzeptanteneinzuziehen. Hierbei abn.,sidenWechsel bei

und wurde der Beamte in Folge dessen.gestedasVergehen
An demselbenTage ist einKanzleibote, dezr

vers-anei- —

theils baar, theils in Papiereii zum Umwechseinerhalten IMM-

r en.
«er"eiten lassen, während

hatte, einen der dort

zu lö, Schmidt zu 4, Arend.

ecke in diesen Tagen besichtigt

6000 Thaler
"

I

mit dieser Summe verschwunden.
——«—Die kurhessische Staatsschuld besteht in IZMillionen

Thalern, wonach gegen 16 Thlr. Staatsschuld auf den Kopf
der Bevölkerungkommen. Darunter bestnden,sich25 Millionen

unverzinslichesPapiergeld, sv daß gegen 313Thlr. davon auf
jeden Einwohner treffen, währendz« in Preußen kaum

s Thlr. auf den Kopf kommt. Wenndie weitere beabsichtigte
Vermehrung des unverzinslichenPapiergeldesyumH- Millionen

Thit. erfolgt, so würden in Kurhessen atzfJeden Unterthanen
Hassenpstugsbeinahe 10 Thlr. dieses Papieres kommen.

f Nach der ,,Deutsch. Theaterztg.«haben»sichbereits drei

Kapitalisten gefunden, welche Herrn Rudolf Cerf für den

Anlan des KönigstädtischenTheaters, eventuell fur dies Errich-«
tung eines neuen Gebäudes vorläustgein Kapital von 80,000
zur- Verfügunggestellthaben.

«

— Der Gesammtbetragan Wolle, der zu dem jetztbeende-
ten Wollmarkte hierher gebracht wurde, beträgt nach amtlicher
Feststellung gegen 94,000 Zentner. Diese Summe übersteigt
die Zufuhr der früherenJahre um ein Bedeutendes.·

»

-—’« Die k. Akademie der Wissenschaftenhierfelbst hat in

ihrer Plenarsitzung vom 17. d. M. die Herren Eduard Rohm-

son in New-York, Giulio Minervini in Neapel,-Ludwig Kon-
rad Bethinann, gegenwärtigin Rom, und Luigi Canina in Rom

zu korrespondirenden Mitgliedern der philosophisch-historischen
Klasse erwähltD

’

—- Zufolge des Berichts der deutschenGesellschaftin New-

Ykirkbeläuft sich in diesem Jahre die gesammte deutsche
Einwanderung in dieser Stadt bis zum 1. Mai auf 20,334
Personen. Jm Monat April sind in New-York 11,699 Deut-
scheeiixgewanderh darunter nur 3370——2299 aus Bremen und
1071 »ausHamburg — aus deutschenHafen. Der größteTheil
der Einwanderung gehörteden wohlhabenderen Klassen
an und der größereZug ging nach Wisconsin, Michigan und
Iowa. Klagen wegen schlechterBehandlung auf Schiffenwäh-
rend der Seereise sind im lMonat April fast gar vkeinevorge-

s

kommen, wohl aber die Verspätungdes Abgangs der Auswan-
dererschiffeaus englischenHafen, wodurch die Geldmittel häusig
ganz aufgezehrt oder doch sehr geschmälertwurden- »

— Wiederum hat einer der nus»Schleswig-Holsteinver-

jagten Geistlichen in Preußen, und zisar in .Cleve, eine Pfarr-
stelle erhalten.

i

, »

·

«
»

.
— Polizeiberichtvom 23. Juni. Am 19ten Nachmittags

trank der IZJahr alte Sohn des TischlergesellenF» welcher
sich mit »anderensindern spielend in der Küche befand, eine
Quantitat Lauge,M Folge dessendas Kind am 21sten d. Mis.
Verstarb- —- Jn der Nacht zum 23sten d. Mis· verbrannte auf

xdem Gehöftedes Gastwirthe N. in der Mauersuaße das auf
einem LeiterwageiibefindlicheTannenholz und gab dies die

Veranlassungzu Feuerlärm.l
"«

-
-

»Rosen. Bei einein namhaften Gutsbesitzerdes Schrodaer
Kreises sind bei Gelegenheiteiner kürzlichabgehaltenen Haus-
suchung einige Ereiiiplare der von der polnisch- demokratischen
Zentralisation in«London ausgegebenen Aktien vorgefundenund

mit Beschlag belegt worden. Auch an anderen Orten sind,
wie nach der »Pos. Ztg.«f zur Sprache gekommensein soll-bet-
gieichenselbst auf Märkten gesehen, wo man sichbemühte,"sie
bei Landleuten unterzubringen. -

Kölne Am .18. wurden hier bei«zweiHandwerkerii Haus-
suchungenangestellt. Bei einem derselben,einem Schuhmacher,
wurde eine Anzahl Broschürenvorgefunden, auf welchendie
Namen des Druckers, Verlegers und Verfassersfehlten: deß-
halb wurde der-Inhaber derselben,wahrscheinlichals Verbreiter,
verhaftet. — Von den vor einigen Tagen verhafteten päpstli-

chen Rekruten sind bereits viele entlassen;nur diejenigenPreu-
ßen, die ihrer Militärpfiichtnoch nichtgenügten,wurden zurück-
behalten. .

X

München. Ueber den Schuldenstanddes Brauers, der

sichjüngst erschoß,erfährtman, daßfür 400,«000Gulden Wech-

X



-

sel angemeldet sind, deren Besitzer nicht etwa, wie gewöhnlich
gleich behauptet wird, Juden, sondern hochadelige Herren
und Damen sind, die mit dem bedrängtenBrauer schonlange
Wychergeschäftemachten, und in- ihrem meist sehr frommen
Sinne mit 10-——25Prozent zufrieden waren.

Oestreich. Eine amtlicheZusammenstellungder Umhe-
Iichen Geburten in Oestreich ergiebt das stete Zunehmen der-«
selben. Während-in der Mtlitargrenze 1 unehelichesKind auf
75 eheliche"kommt,ist das Verhältnis inTirol l :20-- M Ga-
Iizien.x1:1«1, in Mähren 1:7-, in Niederöstreich1133 «M
Kärnthen ist das. Verhältniß fast gleich; in ganz Oesttelch

» 1:8s«’5. Jn den letzten 9 Jahren kamen auf 1000 Geburten
in Graz 655, in Klagenfurt 565, in Wien 483, in Lentberg
477,—in Prag 466, in Brünn 417, in Linz 435, in LiUbach
361, in Mailand 296, in Troppan 305, in Zara 287, in JUNG-
bruck 194, in Venedig l42,uneheliche. Zu Graz sind also
fast zwei Drittel, zu Klagenfurt mehr als die Hälfte, M

Wien fast die Hälfte, zu Prag und -Lemberg vier Neuntel
u. s. w. der Neugeborenen unehelich Gegen andere Staaten

stellt sich das Verhältniß in Oestreich sehr ungünstig. -JU"

Preußen betrugen die unehelichen Geburten 1849 etwas über
7i Prozent.

«

—

Wien,«22. Juni. Die Minister Buol-Schauen.steinund

Bach sind auf Befehl des Kaisers nach Pesth abgereist.
-

.

«
-

(T-1. Dep.)
Schweiz. Die schwarze Partei in Freiburg, welche das

Volk in einer unglaublichen Weise bearbeitet und hetzt, rüstet
sich «zu einem neuen Schlage, der hoffentlichdas Resultat der

früherenPutschehaben und mit Austreibung der Jesuitenemissäre
enden wird. s—— »DieBerner reaktionäre Regierung, die sichdurch
ihren neulichen Sieg freier undmächtiger fühlt, hat den radi-
kalen Grütliverein im Umfange des ganzen Kantons verboten

und die anderen Kanten-n angshötigenMitglieder ausgewiesen.
In Bern hat man am 19. einige.Erdstößewahrgenommen.

Paris, 21. Juni. ChasseloupLaubat’s Bericht über das

Ausgabebudget ist vertheilt worden« Er schlägtBeibehaltung
mehrerer vom Stautsmthenichtszugelafsenen Etsparungen-vor.
Der Staatsrath hat das Amendement-,welches der Erstanng-
walt die Ernennung der Präsidentenund»Setretär.e«—der«sGene-
ralräthe verweigert,zurückgewiesen

—- Die Kurse gingen heute

stark in die Höhe, was man einer zu erwartenden günstigen -

-«Ent lie un der Präsidentenin der FragevderOrleansguter
zusclgiheibtßiIsDieiministeriellen Blätter kündigenJetzt an- daß

das Fest zur Feier des 15. August so ..großarttgwerdensoll,
« wie seit der Kaiserzeit nichts gesehen worden« Schon ist em

Komitee eingesetzt,um die Anordnungen dazu zu treffen. —-

Frankreich zählt ungefähr40,000 Ehrenlegionsritter.
"- Griechenland Die religiösenUnruhen in der Maan

nehmen täglicheinen bedenklicherenCharakter an. .

«-

Vermischtes.
«

—- Jn Deutz wurden vor einigen Tagen des Nachts zwei
Schatzgräberverhaften

—- Der Greifswalder Magistrat hat die Veranstaltung öf- .

fentlicher Kinderbälle untersagt, da diesessichfür die Ju-

gend als nachtheiligherausgestellxhaben.. .

«

— Dienstmädchenauf der Wanderung. Nordamerika und

Brasilien einführenuns jetztviele brave deutscheDienstmädchen
Jn einigenGegenden grasnrt förmlichdas Auswanderungssieber
unter denselben.

— «

.

—

; Henriette Sontag ist«inKoburg — und zwar zum

letzten Male in Deutschland— am 15. Juni in der Regiments- ,

tochter aufgetreten. ,

Von nah und fern waren die angesehenstm
J

i
.

Verlieh
steck-a tm- Interessen-meck-

Donnerstag:X

-

Fremden zugeströmtunt- das Theater überfüllt. Wie Chakkokke
v. Hagn und die Schröder-Devrient eabsichtigtauch Henriette
Sontag (nach ihrer-Rückkehr-asus Amerika) sichhier gänzlich
Uiederzulassen,-zu welchenZweck »der Hausmarschall ungan-
genheimbereits die nöthigenEinleitungen getroffenhat.

"

Berantwortlicher Redakteur-Hermann Holdheim in Berlin.

Gefandheitspfle es-Vereins der Bezirke 2s9434,
Freitag-s dM 25—sJllmkkAM-' s. Uhr, General-Versammlung
im Cafå des quertre -natj0ns- Friedrichstr.s83,zu welcherdiz
Mitglieder hierdurch eingeladenwerden« Tagesordnung:Rechen-

-

schaftsberichtund Neuwahl des Vorstandes.s

Berliner erkusTkTheaterlvor dem RosenthaterThose-)

Donnerstag, den 24. Juni: GroßeVorstellungder höherm
Reitkunst und Seiltanz. Auf vieles Begehren: he -1s,..apez
VonHerrn Pazziani und die beiden Herkulesfe von Hm»
Heime u. Ducrow. Anfang 7 uhr. ,

N

Große Arena vor dem Halle-schenThore,Platkaer4»
HeuteDonnerstag: Große außerordentliche-W
Herabgefelzte Preise! Entree255 Sgr.

Das anatomifche Binsen-tu welches M künstlichen
Wachspräparatenbesteht, ist noch einige Tage zur Schau auf-
gestellt von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr-»

A. Präufchcr, Spittelbrucke Nr· Z.

Unions -Haus. J
’

Nieder-Wallstraße Nr. 11. «

Donner-stag: Concert. Entr. nach Belieb. Ans. 7Ubrs L- Schulz—

BairifchBierbrauereiz:Eiskeller:
Heute Donnerstag: S chlachtmufik.

«'

-r«

-Son«naben"d,den 26.: Schlachtmusit Zugleichwerden THWII
U«Ud«12 missqu

’
i

«

".« . » »

. spSöjm »Wer-— DE
«

« " "
--;.

-

sage tm« I s
—

köfspung der Dampfwagenfahrtund Cpnmh
1 gute400Maschine ist bill. zu verk. Barnimsstr.9 bei Fisches-.
«1 gr. gest.Kinderwagenist bill. zu v. Oranienburgerstr.dk,·Spark»«—«-·..

R—
k«

, s .
s

.

e Fur Schuhm. empf. Kamqschmfeer zu Nath und

Sergedeberrisbill. Schw;"tz-
N-
Schönhauserstrxll

Niedektxv. Kamaschem Fische-DIS-JUVZUvmerftysa2Tk.
’

Maskgrafenstn4 bei Schule«tstsp IchatUEchVM'
Geübte Mustermaler Verl« HebrmsdUW

.

«» » « with-sy- er tgarren«- abrikation prakti-EIMM khangm WenMitteln, kann unter vortheilh.Beding.. 't img ,

—

» «

AtkikitenjeljkÆfMMNah. teuren 16 im Lad,

Ein unbemittelts- Mann W »ImMW2—«1» zwischeTi
U« 2 Uhr, v. Schkesischmzborbis zur Br1"ickenstr-ein Poetemonnai

enth. 2 Thie-Cs-AsU· HIMThlUu, klein Geld verloren. Der

ehrl. Finder w- geb-,es b. Maler Bürger,Georgenkirchh.12 abzug.

» Den verehrt-U Freundenmeines zur ewigensRuhe gegangenen
-Mannes- des LosojnotwsührersKaufmann, sage ich hiermit

f"r leika bewieseneTheilnahme meinen aufrichtigen Dank.
Berlin, den 23. O ·

8
« » '

«

.·"Kaufmanli,. .

ern U. Schwiegersöhnen.

GeringsteW· Poe-reimt-« tu«Berlin-

Lommandantmstr. Z-


